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Redaction und Expedition
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblakkt für Hkadtk und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

M 264. Donnerſtag den 11. Rovember 1886

Viertel jährlicher Kbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

nei

Bekanntmachung.
Jn dem Orte Raßnitz bei Gröbers wird am

20. November d. J. eine Poſthülfſtelle in Wirk-
ſamkeit treten, welche ihre Verbindungen durch
die Landbriefträger des Poſtamts in Gröbers
erhält.Wrüle (Saale), 9. November 1886.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor,
Geheime Poſtrath Braune.

Bekanntmachung.
Zur Vertheilung der Gewerbeſteuer in der

IV. Gewerbeſteuer- Abtheilung ſind von den Ge-
werbetreibenden der Klaſſe A. II und C. nach
S 26 des Geſetzes vom 30. Mai 1820 und des
Geſetzes vom 5. Juni 1874 je 7 Abgeordnete
auf die Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 1889
zu wählen.

Zur Vornahme dieſer Wahl habe ich für die
Klaſſe A. II, zu welcher alle Fabrikanten und
Händler in der Stadt Lauchſtedt und auf dem
platten Lande gehören, ſoweit ſie nicht in Klaſſe
A. l. ſteuern, Termin in. meinem Bureau auf
Mittwoch, den 24. November 1886 früh 9 Uhr
und für die Klaſſe C., zu welcher die Schenk-
wirthe in dem genannten Bezirke gehören, Termin
auf Mittwoch, den 24. November 1886
früh 10 Uhr anberaumt, zu welchem ich die
betreffenden Gewerbetreibenden unter der Ver
warnung vorlade, daß die Wahl ohne Rückſicht
auf die Zahl der Erſchienenen bezw. ihre Stimmen
Abgebenden gültig vorgenommen werden kann
und daß, falls die Wahl der Abgeordneten über-
haupt nicht oder nicht in vorgeſchriebener Weiſe
zu Stande kommt, die Steuervertheilung durch
die Veranlagungsbehörden bewirkt werden wird.

Merſeburg, den 29. October 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Fichtengipfel (Kronen) ſowie Kränze und
Guirlanden, welche durch die Ausſchmückung der
Gotthardtsſtraße c. bei der Anweſenheit Sr.
K. K. Hoheit des Kronprinzen gewonnen ſind,
ſollen

Freitag den 12. d. M., Nachm. 2 Uhr,
am Gotthardtsthore

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 9. November 1886.
Die Oeconomie-Deputation.

Eichhorn, Stadtrath.
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Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 10. November.
Politiſcher Tagesbericht.

Der deutſche Reichstag iſt auf dem
25. November nach Berlin berufen
worden. Die Kaiſerliche Verordnung lautet:

Anmtklicher Theil. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer.

König von Preußen 2e, 2c., verordnen auf Grund des
Artikels 12 der Verfaſſung im Namen des Reiches, was
folgtDer Reichstag wird berufen, am 25. November d. Js.

in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den
Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbe-
reitungen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, den 8. November 1886.
gez. Wilhelm. ggez, von Vötticher.

Der Etat des Auswärtigen Amtes
pro 1887,88 iſt Dienſtag im Bundesrath
zur Vertheilung gelangt. Die Veränderungen
ſind nicht von Belang. Wiederum gefordert
werden 150000 M. als Subvention für wiſſen-
ſchaftliche Forſchungen in Afrika und 30000 M.
für die zoologiſche Station des Profeſſors Dohre
in Negpel.

Der polniſche Abg. Dr. Szumann demen-
tiert die Nachricht, er habe einen Theil ſeines
Gutes an einen Deutſchen verkauft.

Auch die Nordd. Allg. Ztg. konſtatiert
nunmehr, daß die Ruſſenfreunde in Bulgarien es
für ihre Aufgabe halten, nach Kräften an der
Verwirrung der Lage zu arbeiten, während im
Schooße der bulgariſchen Regierung das Gegen-
theil überwiege.

Die württembergiſchen Kammern
ſind auf den 25. November nach Stuttgart
einberufen worden.

Die belgiſchen Kammern ſind Dienſtag
vom König Leopold mit einer Thronrede er-
öffnet. Dieſelbe erinnert in der Hauptſache
an die bekannten Arbeiterunruhen und verſpricht
die Vorlage einer größeren Zahl von Social-
geſetzen: Regelung der Frauen und Kinder-
arbeit, der Lohnzahlungen, Einrichtungen für
Unterſtützung der Arbeiter, beſonders durch Ver
ſicherung und Altersverſorgung. Von dem Be-
gnadigungsrecht ſoll für die verurtheilten Arbeiterder riteſte Gebrauch gemacht werden. (Beifall.)

Die Stellvertretung beim Militär ſoll aufgehoben
werden. Vorher nahm der König eine Parade
der Bürgergarde ab.

Jm belgiſchen Senat iſt ein Antrag auf Ge-
währung einer vollen Amneſtie einge-
bracht. Die Ablehnung erſcheint aber mit
Bezug auf die Thronrede ſicher.

Der Miniſterpräſident Lord Salisbury
begab ſich zur Königin Victoria nach Windſor.
Es wird das mit dem Empfange wichtiger De-
peſchen in der bulgariſchen Frage in Zuſammen-
hang gebracht.

Ein Telegramm aus London vom Dienſtag
Abend meldet, daß der Lordmayorzug ohne
alle Ruheſtörungen verlaufen iſt. Eine
große Volksmenge war anweſend, doch blieb
Alles ruhig.

Rußland hat wiederholt durch General Kaul-
bars erklärt, es erkenne keinen Beſchluß der
National Verſammlung an natürlich, weil die

letztere an ihrer Regierung feſthält und alle
Schritte derſelben ebenſo billigt, wie die des
Herrn Kaulbars mißbilligt. Damit wird alſo
der Werth einer Fürſtenwahl, die die National-
verſammlung heute Mittwoch vornehmen will,
illuſoriſch. Es heißt übrigens, es ſei immer noch
eine Aenderung in der Zuſammenſetzung des
Miniſteriums möglich, da eine Anzahl Miniſter
Ausgleich mit Rußland wolle. Geſagt iſt das
wiederholt, ob etwas daraus wird bleibt abzu
warten.

Als ruſſiſcher Throncandidat für
Bulgarien, natürlich nach Beſeitigung der
jetzigen Regierung, wird jetzt der 1867 mediati-
ſierte Fürſt Nikolaus von Mingrelien (geb.
1847) genannt. Natürlich würde das nur ein
ruſſiſcher Strohmann prima Qualität ſein, und
außerdem iſt es ſehr die Frage, ob die Bul-
garen, die doch immerhin Europäer ſind, ſich
einen aſiatiſchen Fürſten gefallen laſſen würden.
Da würde es ſicher bald innere Unruhen geben.

Ein ruſſiſches Kriegsſchiff war nach
Burgas abgegangen, wo die Ruhe völlig wieder
hergeſtellt iſt, den ruſſiſchen Nachrichten gemäß,
um die Verbindung zwiſchen dort und Varna
aufrecht zu halten. Die Telegraphenleitung iſt
aber bereits wieder hergeſtellt, und das ruſſiſche
Schiff hatte auch nur die Beſtimmung, die nach
Ueberwältigung des Aufſtandes von Burgas ge
flohenen Aufſtändiſchen aufzunehmen und in
Sicherheit zu bringen. Zwei Montenegriner, die
an dem Aufſtand theilgenommen, ſind in das
ruſſiſche Konſulat entflohen und werden dort
beſchützt. Dagegen iſt der Hauptanſtifter der
Verſchwörung, der frühere ruſſiſche Kapitän Na
bokow in einem kleinen Orte am Meere verhaftet
worden. Der ruſſiſche Konſul in Burgas, dieſer
Biedermann forderte ſofort die Freilaſſung des
Verbrechers, der ſchon an der Spitze der früheren
Verſchwörung gegen Fürſt Alexander geſtanden
hatte, der bulgariſche Präfect von Burgas er-
widerte aber, Nabokow befinde ſich in der Ge-
walt der Militärbehörden, ſeine Gegenwart bei
der Unterſuchung ſei unerläßlich. Die Regierung
beſchloß, Nabokow nach Durchführung der Unter-
ſuchung den ruſſiſchen Behörden auszuliefern.

Der ruſſiſche Conſul in Ruſtſchuck, Schatochin,
bereitet, einem Telegramm der Köln. Ztg. zu
folge, einen neuen Aufruhr in Ruſtſchuck
vor, wohin er die eben erſt auf Drängen Ruß-
land's auf freien Fuß geſetzten Verſchwörer
Gruew, Benderew und andere Urheber des
Staatsſtreiches gegen den er Alexander tele-
graphiſch berufen hat. Vor Ausbruch der Er-
hebung in Burgas pflegte Schatochin telegraphiſch
Verkehr mit dem entlaſſenen Schumlaer Haupt-
mann Dickow, der anſcheinend beſtimmt war,
den Oberbefehl in Burgas zu übernehmen, falls
der Aufſtand weiter um ſich gegriffen hätte.
Hauptmann Dimitriew, ein Haupturheber des
Staatsſtreiches, der ſich nach Rußland geflüchtet
hatte, iſt nunmehr von dort in Kalafat an der
Donau eingetroffen und ſucht die Beſatzung von
Widdin zu verführen,
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Die Nationalverſammlung in Tirnowa wird
heute wahrſcheinlich den Prinzen Waldemar
von Dänem ark, Schwager des Czaren und
des engliſchen Kronprinzen, zum Fürſten wählen.
Annehmen wird der ohne Weiteres freilich nicht.

Zwiſchen General Kaulbars und dem deutſchen
Generalkonſul Thielmann in Sofia herrſcht, einem
Privattelegramm der Voſſ. Ztg. zufolge, ein
geſpanntes Verhältniß, weil letzterer die
ruſſenfeindliche Wirkſamkeit des Vertreters von
Oeſterreich unterſtützt.

Aus Tirnowa wird der „Times“ gemeldet,
daß viele Mitglieder der Sobranje ein Manifeſt
unterzeichnen, in welchem die Bulgaren aufge-
fordert werden, ſich zubewaffnen und gegen
Rußland ſich zu erheben.

Großes Deficit und viel neue Steuern, das
iſt das Tagesereigniß in Griechenland. Jn
der Deputiertenkammer erklärte der Miniſter
präſident Trikupis, das Deficit im Budget werde
nur vier Millionen betragen, wenn die Kammer
die geforderten neuen Steuern bewillige; ent-
gegengeſetzten Falles aber zwanzig Millionen.
Der Miniſterpräſident kündigte außerdem eine
Vorlage über Abänderung der militäriſchen Or-
ganiſation an, ſowie eine Ausgabenreduction von
6 Millionen bei den einzelnen Miniſterien. Jetzt
ſtellen ſich die böſen Folgen der Kriegspolitik
vom Anfang dieſes Jahres heraus. Damals iſt
coloſſales Geld verſchwendet, und jetzt mangelt
es an allen Ecken und Enden, und Griechenland
ſtak von jeher ſchon tief genug in Finanznöthen.

Vereine und Verſammlungen
Die Bildung eines Reich skriegerverbandes

ſteht, dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, demnächſt bevor. Mitte
dieſes Monats ſollen in Würzburg die Vertreter der ſüd
deutſchen Kriegerverbände und Sachſen's zu einer Konferenz
zuſammentreten, um die Vereinigung zu berathen. Seitens
der größten ſüddeutſchen Vereine ſei eine zuſtimmende Er
klärung bereits erfolgt.

Koloniales.
Wie ein Telegramm aus Zanzibar

meldet, hat Dr. Jühlke das Gebiet von Mek-
diſchu ſüdwärts bis nach Witu hin erworben und
namentlich den Hafen Port Durnford an der
Mündung des Wubuſchi in den Beſitz der deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gebracht. Jn Port
Durnford hat Jühlke eine Station der Geſell
ſchaft errichtet.

Statiſtiſches.
Auf Grund von Reichsgeſetzen ſind wegen Ver

brechen und Vergehen in Deutſchland verurtheilt
worden 1882 329 968, 1883 330 128, 1884
345 977, 1885 343085. Gegen 1884 iſt alſo, trotz
der beſtändigen ſtarken Bevölkerungsvermehrung eine
Verringerung der Zahl der Verurtheilten
eingetreten, eine gewiß erfreuliche Erſcheinung

Die Zahl der bei den preußiſchen Juſtizbehörden be-
ſchäftigten Referendarien hat gegen 1883 um 200
oder 5 Procent ab genommen. Am 1. Juli 1886
waren es 3724.

Vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1886 ſind 384 81
Ejinwanderer im Hafen von NewYork eingetroffen.
Die Landung wurde 1125 Perſonen verweigert und zwar
87 wegen Jrrſinn's, 19 als ſchwachgeiſtig, 4 wegen Blind-
heit, 279 wegen Altersſchwäche c.

Kirche und Miſſion.
Das neuerrichtete Conſiſtorium für die Provinz

Weſtpreußen in Danzig wird am 15. November
ſeine Thätigkeit beginnen.

Jn Hohenzollern erhält ſich das Gerücht, daß die
Benediktiner im nächſten Frühjahr ihr Kloſter Beuron
wieder beziehen würden.

Wegen der Errichtung eines afrikaniſchen
Miſſionshauſes in Münſter wird dort der Trap
piſten Pater Franz, Vorſteher der katholiſchen Miſſion in
Natal, erwartet.
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Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Montag Nach

mittag noch den Beſuch des Prinzen Wilhelm
und wohnte am Abend der Vorſtellung im
Opernhauſe bei. Dienſtag Vormittag nahm der
Monarch die laufenden Vorträge entgegen. Nach
mittags wurde der Biſchof von Ermland, Dr.
Andreas Thiel, im Beiſein des Cultusminiſters
empfangen worauf der Kaiſer eine Ausfahrt
unternahm. Um 5 Uhr fand ein größeres
Diner ſtatt. Der Kronprinz empfing den
Gouverneur General von Werder und den
Generalintendanten Grafen Hochberg.

Der König und die Königin von
Württemberg reiſen heute Mittwoch Vor

Fürſt Bismarck wird ſchon in dieſen
Tagen ſeinen Herbſtaufenthalt in Varzin beenden
und nach Friedrichs ruhe überſiedeln. Auf
der Durchreiſe wird er ſich einige Tage in
Berlin aufhalten.

Sonnabend Morgen wurden die Bewohner
von Potsdam durch die Kunde erſchreckt, daß
im Marmorpalais im Neuen Garten, der
Sommerwohnung des Prinzen Wilhelm und
ſeiner Familie, Feuer ausgebrochen ſei. Glück
licherweiſe beſchränkte ſich daſſelbe auf einen
Theil des Dachſtuhles und konnte nach der An
kunft der freiwilligen Feuerwehr in kürzeſter Friſt
gelöſcht werden. Der angerichtete Schaden iſt
ein verhältnißmäßig nur unbedeutender.

Jn Berlin hat am Montag Nachmittag
4 Uhr in aller Stille die Grundſteinlegung
zum neuen Polizeipräſidialgebäude am
Alexanderplatz ſtattgefunden.

Wegen Anbringers von Kränzen und
franzöſiſchen Fahnen an das Denkmal
der 1870 gefallenen franzöſiſchen Sol-
daten wurden zu Ars bei Metz der Gemeinde
Polizeidiener Roth und der Knecht eines Wein-
händlers verhaftet und in das Bezirke-Ge-
fängniß gebracht.

Der Fabrikant Guggenbichler in
Berlin, welcher den Verwalter des Hauſes, in
dem er wohnte, durch zwei Revolverſchüſſe
verletzt hatte und dann entflohen war, iſt noch
immer nicht verhaftet worden. Auf ſeine Er-
greifung iſt eine Belohnung von 300 Mk.
ausgeſetzt worden.

Gerichtsſaal.
Verurtheilungenwegen Nahrungs-

mittel-Verfälſchung. Aus Altenburg
wird gemeldet: Das Landgericht verurtheilte den
Butterhändler Müller, welcher eine aus allerlei
Fetten beſtehende Kunſtbutter „als hochfeine
bayeriſche Salzbutter“ verkauft hatte, zu 100 M.
Geldſtrafe. Der Bäckermeiſter Knoll aus
Schmölln, der das dortige ſogenannte Armen
brod zu backen hat und dazu ſtatt des vorge-
ſchriebenen Schwarzmehles ein Gemiſch von
ſolchem und von einem zuſammengekehrten Ge-
mengſel von Mehl und Kleie benutzt hatte, wurde
zu 30 M. Geldbuße verurtheilt.

Der Spremberger Socialiſten-
Prozeß. Die Dienſtagsverhandlung begann
mit der Vernehmung der Angeklagten über ihre
Betheiligung an dem Krawall. Die Angeklagten
erklärten im Allgemeinen, ſie ſeien nur zufällig
zu dem Krawall hinzugekommen, hätten ſich aber
nicht unter der Menge befunden, die von den
Beamten zum Auseinandergehen aufgefordert
wurde. Polizeiwachtmeiſter Hubrich beſtreitet dieſe
Behauptungen, während einige Entlaſtunzszeugen
im Weſentlichen die Angaben der Angeklagten
beſtätigen. Der Präſident hält einigen der Zeugen
vor, ſie hätten bei ihrer erſten gerichtlichen Ver
nehmung anders ausgeſagt.

Jagd und Sport.Bei der Hofjagd in Springe ergab die Strecke
5 Hirſche, 8 Stück Wild, 7 Schaufler, 8 Stück Damwild,
107 grobe, 145 geringe Sauen.

Der engliſche Jockey Archer, der erſte England's,
erſchoß ſich im Fieberdelirium.

Heer und Marine.
Prinz Wilhelm von Preußen hat das Kommando

des Gardehuſaren Regimentes in Potsdam wieder über
nommen, muß ſich aber mit Rückſicht auf ſein eben über
ſtandenes Ohrenleiden noch vor Erkältungen in Acht nehmen.

Der Erzherzog Karl Salvator von Oeſterreich und
ein Hauptmann von Dormus haben in Wien ein Patent
auf ein neues Repetiergewehr anmelden laſſen-

Perſonalien.
Herr Windthorſt und der bekannte welfiſche Abg.

Dr. Brüel ſind in Wien angekommen. Vermuthlich
handelt es ſich um Angelegenheiten des Herzogs von
Cumberland.

Don Karlos iſt von München nach Venedig ge
reiſt, wo ſich ſein politiſches Hauptquartier befindet. Sein
in der bayeriſchen Hauptſtadt krank darniederliegender Sohn
Don Jaime ſoll außer Gefahr ſein.

Der Zuſtand Kras zewski's, des wortbrüchigen
Landesverräthers, hat ſich ſo verſchlimmert, daß er
gezwungen iſt, den Winter in Neapel zu verleben.

Aus der Stadt und Umgebung.
Auch an dieſer Stelle machen wir darauf

mittag nach Niz za ab, wo dieſelben den Winter aufmerkſam, daß das heutige LutherFrei-
verbleiben. Concert erſt Abends 8 Uhr beginnt. (ſ. Jnſ.)

Achtet auf die Kinder! Damit ihrem
kleinen fünfvierteljährigen Töchterchen während
ihrer Abweſenheit nichts zuſtoße, hatte eine
Klempnerfrau in Berlin daſſelbe auf einen Stuhl
geſetzt, den ſie vor einen Tiſch ſtellte. Die eine
offene Seite des Stuhles war durch ein Bett
gedeckt, die andere durch einen zweiten Stuhl.
Jn dem ſo gebildeten Raum ſaß die Kleine.
Unruhig ſtrampelte ſie mit den Füßchen hin und
her, um aus dem Käfig herauszukommen, und
rutſchte dabei über den Sitz des Stuhles nach
hinten hin, zwiſchen dieſem und dem Querholz der
Stuhllehne fort. Dabei ſchoben ſich aber die
Kleider in die Höhe und das Kind blieb mit dem
Kopf zwiſchen den Kleidern zwiſchen Stuhl und
Querholz ſitzen. Als die Mutter kam, war das
Kind erſtickt.

88 Sie ſind Soldaten Jn dieſen Tagen
erfolgt oder iſt ſchon erfolgt die Einkleidung der
Tauſende von Rekruten in den einzelnen deutſchen
Garniſonen. Während die Mutter daheim ſich
in Gedanken ausmalt, wie propper ſich ihr Junge
in der Uniform ausnimmt, iſt er beim erbaulichen
Geſchäft des Einkleidens. Ach, nicht jeder Rekrut
hat ſeinen beſonderen Schneider, und die Rekruten-
Garnitur iſt nicht gerade derart, daß ihr Jn-
haber auf einem Tiſche zur Schau ausgeſtellt
werden könnte. Da giebt's manchen manchen
verſtohlenen Seufzer; 's hilft aber nichts.
Rekrutenzeit iſt Lehrzeit, aber eine geſunde, die
den Soldaten macht, und in der der Mutter-
ſohn viel viel lernen muß, wovon er früher
keine Ahnung gehabt. Flicken und Stopfen ſind
Künſte, die erlernt werden müſſen, ſo wenig man
ſich bisher auch darum bekümmert, und wehe,
wenn die Uniform nicht ganz und propper
wäre. Dem Rekruten wartet nicht immer
Jemand auf. Das ſind dann keine luſtigen Stunden
denen noch die berühmten Promenaden im lang-
ſamen Schritt vorangegangen ſind, und die
letzten guten Stücke von „Muttern“ werden mit
wunderlichen Gefühlen genoſſen. Ja, die Zeiten
von daheim ſind vorbei, aber drücken die neuen
Verhältniſſe auch etwas, es macht nichts. Ohne
tüchtige Rekrutenzucht kein ganzer Soldat; mit
dem neuen Rock wird auch ein neuer Geiſt an
genommen, muß es wenigſtens, den der Selbſt
ſtändigkeit, Feſtigkeit und Energie. Das „ſchlappe
Weſen“ wird gründlich ausgetrieben, und wenn
die Kur auch böſe Stunden bereitet, gut iſt
ſie doch. Wer Soldat geweſen, der blickt unſer
tägliches Leben ſchon mit etwas anderen Augen
an. Wie ſagt doch der Wachtmeiſter in „Wallen-
ſtein's Lager?“ „Sieht Er! Das hat Er wohl
erwogen. Einen neuen Menſchen hat Er an-
gezogen Mit dem Helm da und Wehrgehäng
ſchließt Er ſich an eine würdige Meng'!“

Und ob es nicht „eine würdige Meng“ iſt,
unſer ſchönes, ſtolzes deutſches Reichsheer!

Provinz und Umgegend.
Der Buchbinder und Cigarrenhändler

Michelſen in Aſcherslebeniſt nunmehr definitiv
aus Aſchersleben ausgewieſen und hat ſich
nach Thüringen gewandt.

Zur Socialiſtenverhaftung in
Buckau. Wie die „SaaleZtg.“ erfährt, ſind
40--50 Arbeiter in Buckau nicht wegen geplanter
Sprengverſuche, ſondern wegen viel geſetzwidrigerer,
gemeingefährlicher hochverrätheriſcher Pläne ver
haftet worden.

Jn Meiningen war der Landgerichtsrath
Maaſer wegen einer in einem Wahlflugblatt ver-
übten Beleidigung des Reichstagsabgeordneten
Zeitz zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt
worden. Der Herzog von Meiningen hat dieſes
Urtheil im Gnadenweg in eine Geldſtrafe
von 150 Mark umgewandelt.

Am Bahnhof zu Coſſebaude bei Dresden
iſt vom Trittbrett eines bereits fahrenden Zuges
ein Schaffner ausgeglitten und vom
Zuge äüberfahren worden. Dem Unglück-
lichen wurden beide Beine zermalmt. Er
ſtarb unter den Händen der Aerzte bei der
Amputation.

Weimar, 8. Nov. Einen Zug liebens-
würdiger Beſcheidenheit ließ Se. K. K. Hoheit
der Kronprinz gelegentlich eines Beſuches des
Muſeums erkennen. Es wurde ihm beim Ver-
laſſen des Muſeums von einer jungen Dame
ein Bouquet überreicht. Für die Blumenſpende
dankend, meinte der Kronprinz mit feinem Lächeln
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„Auch mir altem Manne noch die Ehre?“ Ein
kleines Kind, das ebenfalls Blumen darbrachte,
frug der hohe Herr in leutſeligſter Weiſe nach
ſeinem Namen,

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Cheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 11. November O dieſer
apa!
Altes Theater. Donnerſtag, 11. November: Don

Ceſar. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von 1352/63.

Die nächſte Ziehung findet am 6. December ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auelooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6. Pf. pro 100 Mk.

alle, 9. November. Preiſe mit Ausſchluß der ebühr per 1600 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
ruhig, 144 162 M, Roggen, ruhig, 130 138 M.,Gerſe, matter, unverändert, Chevaliergerſte 160 19 M,
Hafer, matt, reichlich angeboten, 122 127 M Raps ohne
Angebot. Mohnſamen 43--44,50 M. VictoriaErbſen 160 b
185 M., Kümmel ohne Notiz lri incl. Faß p 100
Kilo neito, gefragt, 34— 35,50. M.er reiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28-—-45 M., Bohnen 17 17,50 M,
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, Wohn
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13 14 M. Roggenkleie 10,00 M.,

Weizenſchaalen 8,00 8,25 M., Wei engriestleie 8,779
M., Malzkeime helle 9.59--10,50 M dunkle 8,50 9 M
Oelkuchen 11,75 12 25 M Malz 27,00 28,50 M,
Rütöl 44,50. M Solaröl 825/3 11,50-- 12,00 M,
Spiritus, p. 1000 Liter Proc höher, Kantoffel 57,30 M.

Leipzig, 9. November Weizen feſt, per x netto.
loco hieſ. 116— 162 M.bez fremder 175--195 M bez Br. hieſ.
neuer M. bez., Roggen rnuhig, per 1000 kg. netto
loco hieſ. 137 40 M bz. raſfiſcher 133 136 M. vez. Br.,
Gerſtepr. 1000 kg netto loco hieſ. 130-- 150M. feinſt.üb. Notiz.
Futterwaare 115——20 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 k8 netto
loco hieſiger 118 120 M. bei. neuer M. bez. u. Br,
Maie per 1000 kg neito loco amerikaniſcher 115 120 M bez.
Br Donau 125 13 M. bez. Br., Raps pr. 1000 X netto
loco M. bz. Rapskuchen pr. 100 Et netto loco
11,00-- 11,50 M bz. Br. Rüböl, geſchäftelos, pr e v
netto loco 45,00 M. bez., Fagiine, höher, per 18,0600
ohne Faß loco 36,2 B. Gereden 9. November, Land Weizen 155-- 160 Mk.

Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 145 150
Mt,, Raub Weizen 139 145 Mk, Roggen 125134 Mik.,
ChevalierGerſte 155— 195 Mk., Land Gerſte 145--155 M.,
Hafer 124 128 Mk., per 10600 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente ioco ohne Faß 37,90 37,30 M.

Inseraten Annahme
bis ſpäteſtense 10 Vhr Vormittags

a n z e i g en.
Auuctione-

Gegenſtände bitte ich gefälligſt in
meinem Bureau
kl. Ritterſtraße Nr.

anmelden zu wollen.

Fried. Munkth-Auetions Commiſſar und Taxator.

Für Schuh und Mützenmacher!
haben wir größere und kleinere Parthien

Tuchabfälle
billig abzugeben.

Gebr. Sernau, Halle a/S.

See htrifft Donnerſtag früh ein.
A. Faust.

Ein Arbeitspferd und zwei große
Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf.

Venenien No. I.
z zu vermiethen undEin Logis I. April es zu

eziehen.
F. Wolt, Weißenfelſer Straße.

Die herrſchaftlich eingerichtete untere
Etage des Hausgrundſtücks Clobigkauer
Straße 53 iſt vom 1. Januar 1887 ab ander
weit zu vermiethen. Näheres durch

Brraess, Regierungs-Diätar,
Clobigkauer Strasse 5.

W. Möſſert,
Schlossgasse I

8 h

c

Königl. Hofphotograph,
Haus Polich).

Gustav Ebelt, Uhrmacher,
S Schkeuditz, Bahnhofſtraße 6, (Eck-

R gebäude) empfiehlt ſein Lager in
Uhren, Doublégold Uhrketten und

W Collierketten, desgl. goldene Me
daillons u. ſ. w. zu billigen Preiſen

unter Garantie.
NB. Um Verwechſelung zu vermeiden, bitte

genau auf Namen und Wohnung zu achten.

Empfehlenswerther Polkskalender.

n. r Se eM. e

e e r
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Deutſcher NReichsbote.
Kalender f. Stadt u. Land für 1887-

Mit vielen Jlluſtrationen, ſowie einem
Farbendruckbild und einem Wandkalender

als Gratisbeigaben.
Vollſtändigſte Marktverzeichniſſe.

W Preis nur A0 Pfennige.
Vorräthig in allen Puchhandlungen.

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.
Verlag von Velhagen S Klaſing in

Bielefeld und Leipzig.

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto,

A. DBreykluft's Macht.,
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reine ne Lager von Möbeln
aller Art.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.
Apoth. C. Stephan'“s

Coca-Wein,
echt mit nebenstehenderihr nurS W J c Schutzwarke. hebt Migräne,

matische Schmerzen,
S Sehväche des Magens, Appe-

X titlosigkeit, Vebelkeit und Er-

J V W nervöse Kopf-, Zahn- und rheu--

n

e brechen sofort, lindert Athmungs-
beschwerden, Catarrh, Hustenreiz ete. ete. in über-
raschender Weise,. Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belébend, ist das sicherste
Nittel, Nervenschwäche schnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Touristen, Jäger unentbehrlich

Preis pro Vlasche, 660 Gramm A& ö. Probeflaschen
für L und 2. nur in den Apotheken zu haben.e dureh Apotheker C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VIe können ſofort od10000 Mk. a e

Hypothek ausgeliehen werden. Intereſſenten werden
gebeten, bezügl. Mittheilungen sub Win in
der Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Gönhlitesch 40.
2 Frau en r Gartenarbeit

SGeneral- Verſammlung
der Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und
verwandter Gewerke hier.

Sonnabend, den 13. November
Abends s Uhrim Reſtaurant zur guten Quelle.
Tagesordnung:

1) Beſchlußfaſſung der von der Regierung geneh-
migten und veränderten Paragraphen der
Statuten.

2) Wahl dreier Vorſtandsmitglieder für die aus-
gelooſten Mitglieder.

3) Wahl dreier Rechnungsreviſoren.
4) Genehmigung reſp. Feſtſetzung des Honorars

für den Kaſſenar,t.
Anträge, welche noch zur Verhandlung kommen

ſollen, ſind bis Freitag, den 12. d. Mts.
Abends S Uhr beim Vorſitzenden ſchriftlich
einzureichen.

Um recht zahlreiche Betheiligung der Mitglieder
und Arbeitgeber erſucht

Der Vorstandl.
F. Seydewitz, Vorſitzender.

Altenburger Bewahranstalt.
Das nächſte Nähen zur Weihnachts Beſcheerung

findet Donnerſtag, den II. d. Mts. von
Nachmittags 3 Uhr an bei Frau Fabrikbeſitzer
Zlancke ſtatt.

Für alle erhaltenen Gaben herzlich dankend,
muß ich immer noch wohlthätige Herzen um Liebesgaben bitten. Charlotte Grumbach.

Dom- Männer Verein.
Freitag 12. November Tivoli

(großer Saal.)
1) Ergänzung d. Vorſtandes, Wahl d. Vorſitzenden.
2) Rückblick auf den 7. November Wiederein-

weihung des Domes.
3) Vortrag Die lutheriſche u. reformirte

Kirche ihre geſonderte Entſtehung und
verſchiedenartige göttliche Beſtimmung Conſ.
Rath Leuſchner.
Um zahlreiches Erſcheinen nicht nur

aller Vereins-Mitglieder, ſondern un-
ſerer Männer insgemein wird dringend

e Her Vorstand
Das Luther-Frei-Concert
beginnt nicht, wie auf dem Programm irrthümlich
angegeben, um 7 Uhr, ſondern

erſt 48 Uhr.Geſang Verein.
Freitag keine Uebung. Sonnabend

7 Uhr in der „Kaiſerhalle“ Probe für
Chor und Orcheſter. Schumann.

Zur guten Duelle.
Heute Donnerſtag:

Große Kirmeß!
Sollte Jemand von meinen Freunden und Gönnern
durch das Circular übergangen ſein, ſo lade ich
hiermit nochmals ergebenſt ein.

Achtungsvoll F. Reyer.
Meine der Handelsfrau Mathes und Anderen

gegenüber gethane Aeußerung, welche die Würſtchen

des Fleiſchermſtr. Orling in Halle, die Frau
Mathes zum WMerſeburger Kinderfeſte verkauft, in
ein zweifelhaftes Licht ſtellten, erkläre ich für

eUnteraltenburg. 8 a mmer. böswillig erfunden.
Merſeburg. Frau Märkoer.
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Baurgsfrasse Wo. 3

Hierdurch bringe ich r Teſt. genmniß, daß ich

Herrn A. Wiese, Merseburg,
eine Agentur meiner Annoncen Expedition übertragen habe.

Berlin, den 29 October 1886.

Ruciolf VIoese
Annoncen-Eppedition für ſämmtliche 3eitungen Deutſchlands und des Auslandes

Es Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir einem geehrten Publikuw
meine Dienſte zur Vermittelung von Jnſeraten ganz ergebenſt anzubieten.

Die besonderen Vortheile,
welche obiges Jnſtitut bietet, ſind vornehmlich folgende

Bei Aufgabe eines Jnſerates, gleichviel ob für eine oder viele Zeitungen, genügt ein
einziges Manuſcript.

Bei Berechnung der Annoncen kommen nur diejenigen Preiſe in Anſatz, welche die
Zeitungen ſelbſt berechnen, für die Vermittelung wird keinerlei Commiſſionsgebühr beanſprucht.

Alle Aufträge werden ohne Verzug und genau nach Aufgabe ausgeführt.
Ueberſetzungen in die betreffende Landesſprache gratis.
Belege werden für jedes Jnſerat koſtenfrei geliefert insbeſondere geſchieht die Ueber

wachung dieſes Punktes in allen Fällen, in denen für die Einlieferung ein beſtimmter
Termin vorgeſchrieben iſt.

Die Abfaſſung von Annoncen wird auf Wunſch gratis beſorgt, die Annoncen werden
ſtets zweckmäßig arrangirt und, wenn mir die Wahl der Zeitung überlaſſen bleibt, mit Rück
ſicht auf den Jnhalt in die geeignetſten Blätter expedirt.

Aufſtellung von Koſtenanſchlägen, ſowie Anfertigung von Annoncen Entwürfen. Voll
ſtändiger Catalog gratis und franco.

Bei umfangreichen Aufträgen höchſtmöglichſte Rabattgewährung.
Indem ich recht zahlreichen Aufträgen entgegen ſehe verſichere ich zugleich prompteſte

und reellſte Bedienung.

A. P ſCSC, C brAgent der Annoncen- Expedition von Rudolf Mosse.

m ür di d tionsAlleinige Inſeraten Annahme ren des Ja ber Aueles,
u. A. Kladderadatſch. Fliegende Blätter. Deutſche Jkluſtrirte Zeitung.
Gartenlaube. Bazar. Berliner Tageblatt, Tägliche Rundſchau. Jndé-
pendance belge e.

e

Zur Beachtung! S
Jch vermittele Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, i Kauf

Tauſch, Mieths- und Pachtverträge, ſowie Teſtamente, Klagen, Ceſſionen,
Quittungen, Nachlaßtaxen und ſchriftliche Arbeiten aller Art.

Kapitale zu A und A Proecent habe ich ſtets auszuleihen.
Auctionsgegenſtände können bei mir jeder Zeit angemeldet werden.
Merseburg, Markt 25.

D.
Actuar a. D. und ger. Taxator.

EAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAE
Das Commiſſtonslager

der Weingroß- Handlung
von

P. X. Jordan in Magdeburg
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung.

Paul Barth.
VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV
r Cacao und ChocoladeJulius Wolf. wrlei“ geb. 6 Mk. in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie

Ze „Wans BReesenried“ ein r ches Cacaopulver von vanar. Spielmanns Sang geb. 3 Mk. Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
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Nach Auswärts franco! in Amſterdam empfiehltx. Stoſfonhagen's Buchhandlung. G. Schönperger. I
Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

(Nachdruck verboten.)

Die BPrillanten des Studenten.

II Humoreske von Fritz Brentano.
Auch an dieſem Morgen ſaß er wieder über

einer ihm ſehr peinlichen Arbeit, die ihm nur
das Bild eines lieben Geſichtchens verſüßte,
welches von Zeit zu Zeit vor ſeinem geiſtigen
Auge auftauchte, ihn zur Ausdauer und Geduld
ermahnend.

Es iſt zum Verzweifeln, rief er aus, nun
rechne ich die dumme Geſchichte ſchon zum dritten
Male und immer fehlen mir zwei Groſchen.
Jſt das nicht zum Raſendwerden

Unſinn! antwortete ziemlich phlegmatiſch Fuchs.
Mir fehlen mindeſtens 500 Thaler und ich ver-
ſpüre durchaus keine Luſt, raſend zu werden.

Von Dir iſt auch nie eine vernünftige Ant-
wort zu erhalten, bemerkte Hahn ärgerlich,
indem er ſich den Schweiß von der Stirne
trocknete. Statt mir ſuchen zu helfen, machſt Du
faule Witze.

Suchen helfen! lachte Fuchs. Zwei Groſchen!
das iſt nett! die ſind ja nicht der Mühe des
Bückens werth. Wenn es noch fünf Thaler
wären, damit wir einmal ordentlich kneipen könnten.

Du denkſt nur an das Eſſen und Trinken!
Nun ja, Eſſen und Trinken hält Leib und

Seele zuſammen.
Jawohl, aber wohnen muß der Menſch auch,

das weißt Du recht gut und dennoch läſſeſt Du
mich hier allein über dieſen langweiligen Ab-
ſchreibereien und Käſerechnungen ſchwitzen, die
ich nur für den Hausphiliſter übernommen habe,
damit er uns wieder auf einige Tage mit ſeinen
läſtigen Mahnungen verſchont.

Du biſt recht höflich, lieber Junge, entgegnete
Fuchs, ohne den Blick von ſeinem Buche zu er-
heben. Mahnungen! Schon mehr Drohungen

Jnjurien, dieſe zarten Anſpielungen von Ex-
mittiren, an die Luft ſetzen c. Uebrigens, mache
mir keine Geſchichten vor und ſtempele Dich hier
nicht zum Märtyrer unſerer gemeinſchaftlichen
Sache. Jch weiß doch beſſer, warum Du Dich
zu dieſer Arbeit herabläſſeſt. Weil Du in das
Mädel, die Eliſe, bis über beide Ohren verliebt
biſt und Dich bei dem Alten lieb Kind machen
willſt. Was ſagſt Du nun, alter Sohn

Was ich ſage, antwortete Hahn verlegen, nun,
daß ich das Mädchen lieb habe und ſie mich
was weiter

Das wird den Alten freuen
Jch weiß, daß ich vorläufig keine Ausſichten

habe, wie die Sachen jetzt ſtehen darum bitte
ich Dich herzlich, ſei nur einmal vernünftig und
rathe hilf! Geſtern war der dritte Monat
unſerer Miethe fällig, woher die 42 Thaler
nehmen

„Du ſollſt eine Million haben, ich werde ſie
einem Könige mit Gefahr meines Lebens ſtehlen“,
las Fuchs laut, legte ſein Buch weg und fuhr
entzückt fort: Ja, dieſer Karl Moor war ein
famoſer Kerl!

Hahn war wüthend aufgeſprungen und warf
die Feder hin.

Menſch rief er, biſt Du denn unverbeſſerlich
Du kannſt jetzt noch mit Karl Moor und ſeinen
Räubern ſchwärmen, während wir, wenn das ſo
fort geht, bald ſelbſt ein Unterkommen in den
böhmiſchen Wäldern ſuchen können

Darum mache ich mich ja einſtweilen mit der
Gegend bekannt, entgegnete der unverwüſtliche
Fuchs, fuhr jedoch, als er den komiſchen Jn-
grimm ſeines Collegen ſah, etwas ernſter fort:

Was iſt denn an der ganzen Sache? Wir
haben nun mal ein paar Wochen Pech das
iſt anderen großen Männern auch ſchon paſſirt.
Die Manichäer müſſen eben warten, bis der
Onkel wieder Moos ſchickt

Wenn er überhaupt noch welches ſchickt, ant
wortete ärgerlich Hahn, was ich ſehr bezweifle.

Sei ſo gut, lachte Fuchs, und laſſe dies
unſeren Nickelberger nicht hören ah, lupus
in fabula!

Und wirklich erſchien unter der Thüre des
Zimmers Herr Nickelberger, deſſen leiſes An-
klopfen die Muſenſöhne überhört hatten. Es
war ein recht hübſches Exemplar der Species
„Hausmanichäer“ und in ſeiner Art jedenfalls

Nr. 264.

rinaldini glich einem großen Lineal, welches in
einen furchtbar langen grauen Rock geſteckt war
und auf deſſen Spitze ein Haupt balancirte, das
eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Kopfe
eines Raubvogels hatte. Die kleinen Augen
blickten ſcharf unter einem Paar buſchigen
Augenbrauen hervor, die im Gegenſatz zu dem
ſpärlichen grauen Haupthaar vollſtändig ſchwarz
waren. Dabei lächelte Herr Nickelberger, ſelbſt
wenn er in die höchſte Wuth gerieth, immer
äußerſt freundlich und rieb ſich mit Beharrlich-
keit die hageren Hände, als wolle er, wie wei-
land Lady Macbeth, unſchuldig vergoſſenes Blut
von denſelben abwiſchen.

Kurz, er war kein angenehmer Mann, der
Herr Nickelberger am unangenehmſten aber
war er, wenn er zu mahnen kam, in welch löb-
licher Abſicht er auch jetzt bei den beiden Muſen-
ſöhnen eintrat.

Dieſe waren nicht gerade ſehr erbaut von
ſeinem Erſcheinen ein Mahnbrief wäre ihnen
jedenfalls lieber geweſen, aber Herr Nickelberger
pflegte derlei. Geſchäftchen immer mündlich ab-
zumachen er kannte den Zauber ſeiner Per-
ſönlichkeit und wußte, daß ein Student lieber
den letzten Flaus verkeilte, als daß er ſeine täg-
lichen Tretbeſuche empfing.

Guten Morgen meine Herren! begann er
mit einer Stimme, die ſo dünn wie ein Zwirns-
faden, aber ſo ſcharf wie ein Raſirmeſſer war,
einen angenehmen guten Morgen. Wie geht's
So, ſo! La, la! Gut geruht Natürlich! Junges
Blut ruht immer gut!

Herr Nickelberger hatte nämlich die liebens-
würdige Gewohnheit, Fragen der Höflichkeit, die
er an Jemanden richtete, meiſtens ſelbſt zu be-
antworten.

Nun fuhr er fort und rieb ſich krampfhaft
die Hände, wie ſteht es mit dem lieben Herrn
Onkel?

Die Studenten ſchauten mit einem komiſchen
Blick des Jammers einander an.

Noch immer keine Nachricht von dem lieben
alten Herrn noch gar keine nicht einmal
eine ganz kleine Nachricht

Beide zuckten die Achſeln.
Das Händereiben wurde ſtärker.
So, ſo! Hm! Sie wiſſen doch, meine Herren,

daß Sie mir ſeit drei Monaten die Miethe
ſchuldig geblieben ſind

Wie ſollten wir dies nicht wiſſen, antwortete
Fuchs, da Sie die Freundlichkeit haben, es uns
täglich zweimal zu erzählen.

Ferner den Betrag der aus meinem Geſchäft
entnommenen Waaren Alles zuſammen über
55 Thaler. Wann gedenken Sie das Sümmchen
zu bezahlen, meine Herren

Das war des Pudels Kern. Mit dieſer neu-
gierigen Frage pflegte der biedere Nickelberger
ſtets ſeinen Morgengruß zu ſchließen, ohne daß
er von den Beiden bis jetzt eine befriedigende
Antwort darauf erhalten hatte.

So erging es ihm auch heute. Fuchs und
Hahn konnten ihm nur wieder die Verſicherung
geben, daß das Geld von Hauſe täglich eintreffen
müſſe, und ihn bitten, noch eine Weile Geduld
zu haben.

O, meinte der Zimmerrinaldini, ich denke
lange genug Geduld gehabt zu haben und hätte
ich nicht aus Rückſicht für Jhren werthen Herrn
Onkel gezögert, ſo hätte ich Sie längſt ſchon
exmittirt.

Aus Rückſicht für unſern Onkel, bemerkte
Fuchs mit einem ſpöttiſchen Achſelzucken, den
kennen Sie ja gar nicht.

Allein ich weiß, daß er Geld hat, meinte Herr
Nickelberger, und ich achte jeden Capitaliſten!
Sie ſcheinen übrigens in ſeiner Gnade geſunken
zu ſein, fuhr er immer lächelnd und beharrlich
die Hände reibend fort ſeit drei Monaten
keine Wechſel mehr ei ei!

Jedenfalls ein unbedeutender Zufall, ſagte
Hahn ſchüchtern ein Mißverſtändniß. Sie
haben wohl noch ein wenig Nachſicht.

Nachſicht Nachſicht, entgegnete der Haus-
tyrann, davon kann ich nicht leben. Uebrigens
ſind Sie ja in der Lage, meine Herren, ſich
helfen zu können und ich begreife nicht

einzig. Die Figur des würdigen Zimmer-

Donnerſtag, November 1886.

J, da wäre ich neugierig, ſagte Fuchs.
Sie haben da eine Brillantnadel, lächelte Herr

Nickelberger; habe ſie erſt geſtern noch an Jhnen
bemerkt, die unter Brüdern ihre zweihundert
Thaler werth iſt. Warum verkaufen ver
pfänden Sie dieſelbe nicht

Fuchs hatte die Nadel wirklich. Es war das
Erbſtück, welches der alte Fürſt dereinſt ſeinem
Leibchirurgus Keſſelbach vermacht und welches
dieſer in einer zärtlichen Aufwallung dem ge-
liebten Neffen übertragen hatte, freilich eine
Vorſichtsmaßregel dabei gebrauchend, auf welche
ich ſpäter zu ſprechen komme.

Die Buſennadel war in der letzteren Zeit ein
Streitobject zwiſchen den beiden Vettern geworden.
Hahn, den ihre gemeinſchaftlichen Schulden jetzt,
wo er die ſolideſten Abſichten auf das Mädchen
hatte, mehr denn je drückten, hätte ſo gerne ihre
Verhältniſſe geordnet geſehen und hatte Fuchs
ebenfalls wiederholt gebeten, doch die Nadel ſo
lange zu verpfänden, bis der Onkel ſie wieder
flott gemacht habe. Er war zwar kein Freund
derartiger Manipulationen, indeſſen es war ja
ſo Vieles bei Jhnen den Weg alles Fleiſches zu
Moſes Leryſohn gewandelt, was viel unentbehr-
licher war als die Brillanten, die ohnehin in
ihrer jetzigen Lage ein etwas unziemlicher Schmuck
waren.

Allein Fuchs, der ſonſt mit dem Verkeilen
ihrer Habſeligkeiten immer gleich bei der Hand
war, hatte dem Anſinnen des Vetters einen
äußerſt beharrlichen Widerſtand entgegengeſetzt,
der denſelben geradezu befremdete und auch Herr
Nickelberger hatte kein Glück mit dem Vorſchlag,
welchen er dem Bruder Studio machte.

Dieſer erklärte mit größter Entſchiedenheit,
daß er ſich von dem Werthſtück nicht treane und
ſetzte der Drohung des Hausmanichäers, daß er
die Nadel pfänden laſſen werde, ein merkwürdig
höhniſches Gelächter entgegen.

Nickelberger war außer ſich. Eine ſolche Fart-
näckigkeit war ihm noch nicht vorgekommen. Er
rieb ſeine knochigen Hände mit erſtaunlicher Ge-
ſchwindigkeit, lächelte mit erſchrecklicher Freundlich-

keit, gab Fuchs die Verſicherung, daß er ſchon
mit ihm fertig werden wolle, er ſei ſchon mit
anderen Leuten fertig geworden und verließ ſehr
aufgeregt das Zimmer.

Adieu, rief Fuchs ihm nach, kommen Sie hübſch
wieder, Herr Nickel!

Nickelberger, wenn ich bitten darf! ſchrie
der Träger dieſes ehrlichen Namens, indem er
ſich nochmals unter der Thüre umdrehte und
dieſe dann wüthend in das Schloß warf.

Der Sturm wäre glücklich wieder abgeſchlagen,
ſagte Fuchs und griff nach ſeinem Buch, als ob
gar nichts vorgefallen wäre. O, er war in dieſer
Beziehung etwas dickfellig geworden und konnte
einen Puff ertragen.

Anders war es mit Hahn. Er war außer ſich
über das Betragen ſeines Vetters und machte
dieſem die bitterſten Vorwürfe über die Art und
Weiſe, wie er den Hauswirth behandelt habe,
der doch eigentlich vollſtändig in ſeinem Recht
ſei, wenn er ſein Geld verlangte. Auch die Ge-
ſchichte mit der Brillantnadel könne er nicht be-
greifen Alles ſei verkeilt und verſetzt ihr
augenblickliches Pech ſei grandios, warum er ge-
rade hier ſo halsſtarrig ſei?

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
F Halle, 8. Nov. Auf unſerm Bahnhof

hatte ſich geſtern Abend eine nach Tauſenden
zählende, Kopf an Kopf ſtehende Menſchenmenge
eingefunden, um Se. Kaiſerl. Hoheit den Kron-
prin zen auf ſeiner Reiſe von Merſeburg nach
Berlin zu ſehen. Beim Einfahren des Schnell
zuges in den Bahnhof zeigte ſich Se. Kaiſerl.
Hoheit in der Uniform ſeines ſchleſiſchen Dra-
goner Regiments am Fenſter des Salonwagens,
für die ihm dargebrachten Hurrahrufe freundlich
durch Handwinken dankend. Die Menſchenmenge
ſtimmte das „Heil dir im Siegerkranz“ an, eine
Ovation, die den hohen Herrn ſichtlich freute.
Unter brauſenden Hurrahrufen ſetzte ſich der
Train, nach einem Aufenthalt von ca. 10 Minuten,
in Bewegung. Als der Zug am „Birkhahn“



vorüberfuhr, wurde dem allverehrten Thronfolger
von den anweſenden Muſikern, Schützenbrüdern
und Gäſten ein kräftiges weithin erſchallendes
855 gebracht. Se. K. Hoheit der Prinz

eorg von Preußen nebſt perſönlichen
Adjutanten Lieutenants v. Gröben und Graf
Kanitz war am Sonnabend Abend 6 Uhr mit
dem Thüringer Schnellzuge unerwartet und in
aller Stille hier eingetroffen und nahm im
Hotel „Stadt Hamburg“ Wohnung. Später be-
gab ſich der hohe Herr zur Vorſtellung in unſer
neues Stadt Theater. Geſtern Sonntag Vor-
mittag 10 Uhr erfolgte per Equipage eine Um-
fahrt in unſerer Stadt und Umgegend, wobei
verſchiedene Sehenswürdigkeiten in Augenſchein ge
nommen wurden. Se. Kgl. Hoheit der Prinz
verließ unſere Stadt mit dem Zuge, der den
Kronprinzen von Merſeburg nach Berlin führte.

Halle, 5. November. Die Generalver-
ſammlung des Land wirthſchaftlichen Cen-
tralvereins der Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt findet vom 5.--8.
Januar 1887 hier im Hotel „Stadt Hamburg“
ſtatt. Jm benachbarten Zwochau zwiſchen
Delitzſch und Schkeuditz nahm geſtern der Staats
ſekretär Dr. v. Stephan an einer großen
Treibjagd Theil. Von den 223 zur Strecke
gebrachten Haſen erlegte derſelbe allein 39.

Wittenberg, 8. Nov. Geſtern Abend
kurz nach 7 Uhr paſſierte Se. Kaiſerl. Königl.
Hoheit der Kronprinz mit dem Kourierzug
über Halle kommend unſere Stadt, nachdem
Höchſtderſelbe den am Sonntag Vormittag ſtatt
findenden WiedereinweihungsFeierlichkeiten des
Domes zu Merſeburg beigewohnt hatte. Der
Kronprinz zeigte ſich während der Dauer des
kurzen Aufenthaltes am Wagenfenſter, wo er
von dem anweſenden Publikum enthuſigſtiſch be-
grüßt wurde. Die Einnahme bei den Luther-
feſtſpielen beträgt, wie wir hören ca. 8900
M., die entſtandenen Unkoſten belaufen ſich auf
ca. 5400 M. ſodaß ein Reingewinn von 3500
M. dem BugenhagenDenkmalfond, der z. Z. aus
rund 8000 M. beſteht, zugeführt werden kann.

F. Jn Stadtilm hat am letzten Sonntage
unter Vorſitz des erſten Bürgermeiſters der Stadt
Rudolſtadt eine größere Sitzung behufs Zuſtande-
kommen der neu geplanten Eiſenbahn-
linie Berka-Tannrode-Kranichfeld,
Stadtilm-Gehren ſtattgefunden. Voraus-
ſichtlich werden die fürſtlich ſchwarzburgiſchen
Regierungen dieſen Plan fördern, ſo daß jener
„todte Winkel“ in den Kreis des Großver-
kehrs tritt.

Jn Weimar kam vor Kurzem ein junger
Mann von ſchmuckem Aeußern in ein dortiges
Geſchäftshaus, gab ſich für einen Forſtbeamten
aus und machte dieſe ſeine Angabe durch ſeine
Uniform nebſt Degen und Federhut durchaus
glaubhaft. Er miethete ſich ein feines Logis
ging als Nimrod von Profeſſion täglich in die
Umgegend auf die Jagd und ſchoß Haſen,
Hühner und ſonſtiges „Geflügel“, daß es eine
Art hatte. Niemand wagte es, den hohen Be-
amten nach ſeiner Jagdlegitimation zu fragen,
zumal er ſich in ſeinem Auftreten recht „ſchneidig“
zu geben wußte. Jetzt endlich hat ſich der
Forſtmann als ein abgeſetzter, wegen Unter-
ſchlagung zu einer hohen Gefängnißſtrafe ver-
urtheilter Poſtgehülfe entpuppt.

Einem als Gewohnheitstrinker be-
kannten Bäcker in dem weimariſchen Dorfe
Ballſtedt bei Erfurt war es jedenfalls recht
willkommen als ſich am Freitag jemand fand,
der ihn zechfrei hielt, denn freudig genügte er
der Aufforderung, große Portionen Branntwein
und Bier ſeinem eigenen Jch einzuverleiben.
Ein genoſſener Hering verhalf zu erneutem Durſte
und ſo trank der Bäcker ſo anhaltend, bis er
ſinnlos betrunken zu Boden ſank. Man trug
den Mann in den Pferdeſtall und von da, als
der Rauſch nicht nachließ, nach Hauſe. Der
Bäcker kam nicht wieder zu ſich, ſondern
ſtarb in der Nacht vom Sonntag zum Montag.
Er hinterläßt eine Frau und fünf unerwachſene
Kinder.

——v---- Todesfälle.
Jn Göttingen iſt der frühere hannöverſche

Staalsminiſter von Münchhauſen geſtorben. Er ge
hörte zu den Perſonen, welche 1866 am lebhafteſten gegen
die Anneection Hannovers proteſtierten. Kurze Zeit ver-
trat er den Kreis Hannover im Reichstage.

„——w—g e

Perſonali e.Der Senatspräſident am Oberlandesgericht München,
A. Ritter von Merz, iſt irrſinnig geworden und
mußte in die KreisJrrenanſtalt gebracht werden.

Aus München wird gerüchtweiſe gemeldet, der
Miniſterpräſident von Lutz werde binnen Kurzem ſeiner
angegriffenen Geſundheit wegen zurücktreten. Sein Nach
folger ſolle der jetzige Finanzminiſter von Riedel werden.

Das Befinden des Fürſibiſchofs Dr. Herzog von
Breslau, der an einer die geiſtigen Funktionen lähmenden
Gehirnkrankheit leidet, hat ſich verſchlimmert. Der
Prälat hat ſelbſt den Papſt um einen Koadjutor gebeten.

Die „Poſt“ bezeichnet ihre Nachricht, der komman
dierende General von Dannenberg in Stettin habe
ſeine Entlaſſung erbeten, als irrthümlich.

Heer und Marine.
Jn der bayeriſchen Gewehrfabrik in Am-

berg wird Tag und Nacht an der Herſtellung der Re
petiergewehre gearbeitet, und man hofft, in andert
halb Jahren die in Ausſicht genommene Zahl von Ee-
wehren fertig zu ſtellen.

Aus Sheffield wird berichtet, daß die 4. Batterie
der Royal Artillerie, welche nächſten Monat nach Jndien
abgehen ſoll ſoeben mit SolingerSeitengewehren
ausgerüſtet iſt. Eine andere Batterie deſſelben Regimentes
erhielt ſchon früher deutſche Klingen. Die engliſchen Seiten
gewehre erwieſen ſich bekanntlich vielfach als nicht genügend.

Die militäriſche Luftſchiffer- Abtheilung
in Berlin läßt es ſich angelegen ſein, ſoweit es ſich mit
ihrem Dienſtbetrieb vereinigen läßt, auch die allgemeinen
Jntereſſen der Wiſſenſchaft, namentlich der Meteorologie,
zu fördern. Es iſt ohne Ballon äußerſt ſchwierig zu er
fahren, wie die Windrichtungen, welche ſchon in verhältniß-
mäßig geringer Höhe ſehr verſchieden ſind, zu einer be
ſtimmten Zeit zu einander ſtehen. Dem Luftſchiffer wird
dies leicht, zumal wenn er ſich des Mittels bedient, welches
Major Buchholz bei der Luftſchiffer- Abtheilung eingeführt
hat. Der bisher von den Luftſchiffern eingeſchlagene Weg,
Papierſchnitzel herabzuwerfen und deren Lauf zu verfolgen,
beanſprucht viel Zeit und ſchließt Täuſchungen nicht aus.
Das Mittel, deſſen ſich die Luftſchiffer- Abtheilung neuer
dings bedient, iſt Folgendes: Es werden Poſtkarten herab-
geworfen, welche an die Luftſchiffer- Abtheilung in Berlin
adreſſiert ſind. Eine angebogene Karte enthält eine Reihe
vorgedruckter, von dem Finder auszufüllender Fragen.
Dieſelben betreffen die Zeit, wann, den Ort, wo, die
Perſon, von welcher ſie gefunden wurde, die Windrichtung
am Fundorte, ſowie das Erſuchen, die Karte ſofort dem Guts
beſitzer, Pfarrer oder Schullehrer zu überbringen. Eine dieſer
Perſonen füllt dann die per Poſt abzuſendende Karte aus und
fügt den Barometer- und Thermometerſtand hinzu. Das
Herabwerfen erfolgt in der Art, daß an einer Schmalſeite
ein etwa 6 Centimeter breiter und 4 bis 5 Centimeter
langer Streifen aus verſchiedenfarbigem Seidenpapier an-
geklebt wird. Die entgegengeſetzte Seite wird mit etwas
Sand, der, in Papier gewickelt, mit Stecknadeln an der
Karte befeſtigt wird, beſchwert. Die Karten werden los-
gelaſſen, wenn der Ballon ſich vor einer Ortſchaft, einem
Gute c. befindet. Dem Luftſchiffer werden ſie beim
Fahren noch beſonders dadurch nützlich, daß ihr Flug ihm
etwaige größere Windſtärken unten oder andere Wind
richtungen zu erkennen giebt. Von den Karten in ihrer
jetzigen Geſtalt, von Karten mit Rückantwort wurden etwa
50 Procent richtig beſtellt. Auch dieſes Verhältniß muß
noch beſſer werden, wenn erſt allgemein bekannt wird,
welche Wichtigkeit die Karten für weitere Forſchungen auf
dem Gebiete der Luftſchiffahrt und Meteorologzie haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Kronprinzen war im Sommer

bekanntlich das Malheur paſſiert, ſich beim An-
zünden einer Cigarre durch Abſpringen der Zünd-
maſſe vom Streichholz die Hand zu verletzen.
Er ließ ſich damals in der Königlichen Klinik in
Berlin verbinden, wonach die Wunde ſehr ſchnell
heilte. Jetzt hat der Kronprinz den beiden be
theiligten Aerzten ſein Bild, einer Kranken-
ſchweſter eine goldene Broche und einem Wärter
ein Geldgeſchenk zugeſandt.

Wie aus München gemeldet wird, hat
eine Reihe von Gläubigernderbayeriſchen
Civilliſte ſich mit dem vorgeſchlagenen Abzug
zufrieden erklärt und iſt bereits befriedigt. Die
Mittel zur Bezahlung ſind theils Erſparungen
an der Civilliſte, theils durch ein Anlehen im
Betrage von etwas über 3 Millionen Mark, das
von den Agenten bei der Hypotheken- und Wechſel-
bank und der Süddeutſchen Bodenkreditbank in
München aufgenommen iſt, aufgebracht worden.
Da faſt ſämmiliche Gläubiger mit dem Abzug
einverſtanden ſind, ſteht die definitive Regelung
der Angelegenheit in Ausſicht.

Die Erſchießung des Grafen Reu-
tern durch Alexander III. wird von einem
ſehr nahen Ver vandten des Grafen vollinhalt-
lich beſtätigt. Graf Reutern rauchte im Vor-
zimmer eine Cigarre, als der Czar eintrat; er
wollte die Cigarre verbergen, doch bemerkte der
Kaiſer das Feuer, wurde von einer Wallung
übermannt, ſchoß und tödtete den Grafen.
Gehirncongeſtionen, an welchen der Czar leidet,
ſind in der ruſſiſchen Kaiſerfamilie erblich.
Alcxander J. litt an ihnen und ſtarb im Trüb-
ſinn, ſein Bruder, Großfürſt Konſtantin, war

von dem gleichen Uebel ſo ſtark heimgeſucht, daß
er ſich ſelbſt für regierungsunfähig hielt. Auch
er erlag dem Leiden. Großfürſt Michael war
nahezu irrſinnig. Czar Nicolaus litt in hohem
Grade an Congeſtionen. 1853 prophezeite ihm
ein engliſcher Arzt den Tod binnen zwei Jahren
der Kaiſer ſtarb am 3. März 1855. Daß
Alexander II. häufig ſolchen Anfällen unter-
worfen war, iſt bekannt. Faſt immer zeigte ſich
der Eintritt der erblichen Krankheitserſcheinungen
erſt nach dem 45. Lebensjahr. Der gegenwärtige

Czar hat das 42. Jahr noch nicht vollendet.
Bei dem in Leipzig wegen Hochverrathes

verurtheilten Schriftſetzer Drobner iſt auch
ein Brief von Reinsdorf aus NewYork gefunden,
in welchem letzterer die Lage der Anarchiſten in
Amerika in ſehr trüben Farben ſchildert.
Es heißt wörtlich: „Von dem ſchlechten Stande
unſerer Sache hier brauchſt Du aber in Leipzig
nichts zu erzählen, ſonſt verlieren ſie den Muth.“

Bei dem Begräbniß eines Maurers Rasmus
in Hamburg wäre es auf dem Friedhofe faſt
zum Handgemenge zwiſchen Polizei
und Socialdemokraten gekommen. Jm
letzten Moment wurde, als die Schutzleute ſchon
zum Blankziehen bereit ſtanden, auf Aufforderung
des Polizeikommiſſars der Kirchhof geräumt.

Jn Odenburg in Ungarn hatte auf dem
dortigen Theater ein Schauſpieler in einem
Stück ſeine Partnerin zu erſchießen. Unvor-
ſichtigerweiſe traf er die Schauſpielerin dermaßen
mit der Pulverladung gegen die Wange, daß die
Dame laut ſchreiend zu Boden ſtürzte.
Sie wird einen Monat zu eurieren haben.

Jn Frauſtadt iſt ein dortiger Nadler
von ſeinem dreißigjährigen geiſtesſchwachen Sohn

in der Nacht überfallen und tödtlich
verletzt worden.

Ein Giftmiſcher. Ein Student der
Mediz'n in Lüttich, Namens Fourez, der als
Freiwilliger in einem dort garniſonierenden Regi-
ment dient, wohnte bei einer hübſchen jungen
Wittwe und trat bald in intime Beziehungen zu
derſelben. Trotzdem wahrte die Falſche dem
Jünger Aeskulaps ihre Treue nicht, ſondern
kultivirte auch andere Bekanntſchaften und trieb
zuletzt die Sache ſo bunt, daß ſie zu den Ohren
des waffentragenden Mediciners drang. Dieſer
zog jedoch nicht etwa den Säbel, um ſeinem
Nebenbuhler den Kopf zu ſpalten, ſondern als
Othello modernſter Art griff er zur Giftphiole
und beförderte ſeine Nebenbuhler während eines
gemüthlichen Soupers geräuſchlos ins Jenſeits.
Zuletzt erkor ſich Fourez ſeinen eigenen Haupt-
mann zum Opfer, indem er ſich in einem Cafe
neben ihn ſetzte und ihm das Gift in ein Glas
Bier goß. Der Hauptmann nahm einen Schluck
und fühlte ſich plötzlich unwohl. Nachdem er
auf Anrathen eines Gaſtes einen heißen Grog
zu ſich genommen, folgte heftiges Erbrechen und
gegenwärtig iſt ſein Zuſtand immer noch bedenk-
lich. Fourez iſt verhaftet und die Unterſuchung
im vollen Gange.

Eine Reminiscenz aus 1866. Das
Leipz. Tgbl. hatte geſchrieben, daß Kaiſer Na
poleon 1866 vor Königgrätz auf Anregung des
Grafen Beuſt Preußen mitgetheilt habe, er werde
nicht dulden, daß dem König von Sachſen ein
Haar gekrümmt werde. Nach Königgrätz habe
Napoleon aber Sachſen völlig preisgegeben. Die
Nordd. Allg. Ztg. erklärt demgegenüber, Na-
poleon habe bis zum Friedensſchluſſe Sachſen's
Schickſal nicht berührt. Er habe nur geſagt, er
werde neutral bleiben, wenn der Zuwachs Preu-
ßens nicht mehr als 4 Millionen betrage. Erſt
nach dem Frieden hat Benedetti in Berlin an-
gedeutet, der Kaiſer hätte ſich durchaus nicht
darum gekümmert, wenn Sachſen annectirt wor-
den wäre.

Der verſtorbene Abg. Dr. Löwe- Calbe
ſt am Sonntag unter großer Theilnahme auf
dem Matthäi- Kirchhof in Berlin beſtattet
worden.

Graf Beuſt's Teſtament iſt jetzt
publiciert. Seine drei Kinder erben zu gleichen
Theilen und ſollen der Wittwe, die in VBresden
Aufenthalt nimmt, 15 000 Mark jährlich ſicher
ſtellen. Beuſt beſtimmt ſich als Gyrabſchrift:
d ſeiner Aſche, Gerechtigkeit ſeinem An-
denken.“

Redoetion. Schn ſhreffenhruck und Kerſgg van J. Leit holdt in Merſeburg Alten. Sheriptan
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